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MEHRGENERATIONENWOHNEN IST KEINE NEUE ERFINDUNG

«Für uns ist das ganz normal»
TExT: PAUlA lANFRANCONI/BIlD: URsUlA MARKUs

Bei langhards im Zürcher Weinland wohnen drei Generationen unter
dem gleichen Dach. Eine Idylle? Nein, ganz normal, findet Grossvater Koni,
genannt Babo.

April 2013 – extra

PORtRät



PORtRät

17April 2013 – extra

Zu den Personen
Koni 72), edith und Köner beide 43),
Yves und Jens beide 14), Maik 11):
Familie Langhard pflegt die Gemeinschaftlichkeit.

Soeben haben sie zusammen zu Mittag
gegessen. Schwiegertochter Edith hat gekocht,
wie jeden Werktag.Bald muss Konrad junior,
Köner genannt, los. Er ist Filialleiter einer
lokalen Elektrofirma. äre das etter sch -
ner,würdendieZwillinge Jens undYves, 14,
und der elf ährige aik wohl hinter der
Scheune tschutten. Jetzt sitzen die drei
erfrischend natürlichen Jungen drüben beim
Babo und erzählen om lltag im
reigenerationenhaus.

Babo, und pensionierter Geschäftsführer

der Landi Stammertal, hatFeuer gemacht
im Cheminée. Man fühlt sichwohl in dem
verwinkelten Riegelhaus mitten in Oberstammheim,

einem orfmit Einwohnern und
Bauernbetrieben. ie amilie anghard ist

seit dem ahrhundert hier ansässig. ls

Köner und seine Edith heirateten, offerierte
ihnen Koni, die Scheune neben dem Elternhaus

ineine Fünfzimmerwohnung umzubauen.

Seither wohnen sie Tür an Tür.

«Jetzt kommst du halt zu uns herüber»
So richtigzusammengewachsen seien sie vor
zehnJahren,nach dem Tod von Grossmutter
Rita Langhard. «Sie hatte einen unglaublichen

Familiensinn» sagt Babo. «Sie fehlt.»
Eswirdstill imRaum.JensundYves erinnern
sich mit glänzenden ugen,wie amo ihnen
eden bend ärchen erzählte. ann sei sie

plötzlich krank geworden und innert Monaten

gestorben. Mit 54. Krebs. «Geholfen hat
mir» sagt Babo, «dass die Jungen sagten:
Jetzt kommstduhaltzumMittagessenzu uns

herüber.»

hren lltag sprechen sie nicht gross ab.
Man hilft sich gegenseitig. Wenn Babo Pro¬

bleme mit seinem N hat, frägt er ens

und es. nd es läuft immer etwas. ie
Jungen sind begeisterte Handballer und
bringen ihre Kollegen mit. Hinter der
Scheune haben sie Platz zum Spielen. Hier
gibt es auch einen Sitzplatz mit Grill und
Pizzaofen. Wer Lust hat, bringt etwas zum
Bräteln mit. eistens, sagt ner, tauche
dann auch seine Schwester auf, die über die
Gasse wohnt. Und auch Ediths Schwester
stosse oft dazu. Nicht selten seien sie etwa
15 Leute. «So werde ich auch meinen Wein
los schmunzelt obb winzer oni. en

ümmetbestreiten lt und ung eweils
gemeinsam.

Generationenverbindende traditionen
Jens steht auf und holt den Fotokalender,

der an Babos üchentüre hängt. on edem
Monatsblatt lacht das Gesicht eines Enkels.

as Gottimachedie otos eweilsan Geburtstagen.

der am Gross atertag. a

unternehmen wir immer etwas Besonderes» sagt

Jens. Letzten Sommer überquerten sie die
neue ängebrücke inSattel ochstuckli. nd
vor kurzem sind sie vongemeinsamen Ferien

auf Sri anka zurück gekommen. a war
auchSylviadabei, Babos neue Lebenspartnerin.

Sie wohnt im Nachbardorf.
enn es spontan erwähnt, sie würden

regelmässig ihre ährige rgrossmutter
besuchen und sie habe immer mega Freude,
glaubt man sich definiti in eine d lle
ersetzt. «Eine Idylle?» fragt Koni Langhard.

üruns ist das ganznormal. lar, räumter
ein, es gebe auch im orf unge, diemit den

Älteren nichts mehr zu tun haben wollen.
ber im llgemeinenspiele der amiliensinn

im Stammertal immer noch eine grosse Rolle.

Man kennt sich, macht in einem der vielen
ereine mit, sieht sich an der Gemeinde

ersammlung. Und es gibt generationenverbindende

Traditionen, wie das Fasnachtsfeuer,

für das Jens, Yves, Maik und die anderen
Schüler den ganzen Winter über Holz
zusammengetragen haben.

Die eigene Haustür
uch ihre utter Edith, och on Beruf, ist

in der Nähe aufgewachsen, auf einem
Bauernhof. Ihren Köner lernte sie schon in der
Schule kennen. ber sagtdie spritzig
wirkende ährige, es ging dann eder noch
seinen eigenen Weg.» Inzwischen sind die
beiden 16 Jahre verheiratet. Ohne Toleranz
und Rückzugsmöglichkeiten funktioniere
dieses nahe Zusammenleben aber nicht: «Es

istwichtig, dass wir unsere eigene Haustüre
haben.»

Bald schon werden Jens und Yves eine
Lehre beginnen. Geschnuppert haben sie
bereits. es wird wahrscheinlich achdecker.

Zuerst, gesteht seine Mutter, habe sie schon
ein wenig gez gert. ber sie sollen das tun,
was ihnen gefällt, ich durfte das auch. ens

will bei einem Metallbauer schnuppern
gehen, utomechanikerwar ihmzu langweilig.

nd Gross ater oni er bleibe Gross ater
und hoffe, dass er die Reben noch lange
besorgen könne, wenn der Sohn schon keine
Zeithabevor lauter Beruf und Handball und
Schiessen. ber das kommt schon noch
sagt oni anghard und ffnetzum bschied

eine Flasche seines fruchtigen Blauburgunders.

«Zum Wohl, wir sind hier schliesslich

im Weinland!»
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